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Die erſte Regierungszeit des Großherzogs Karl .

ehr noch als in den bürgerlichen Verhältniſſen gilt
an den Fürſtenhöfen das Wort , daß der Lebende

Recht hat . Die Verpflichtungen des regierenden

Fürſten gegen ſeine Unterthanen drängen die perſön⸗

lichen Gefühle der Trauer zurück. Für den zur Regierung berufenen

Thronfolger gilt es , die Continuität der Staatsregierung ohne Zögern

zur Durchführung zu bringen . An die Trauerfeier bei der Beſtattung
Karl Friedrichs mußten ſich unmittelbar die erſten Regierungs⸗

handlungen ſeines Enkels und Nachfolgers , des Großherzogs Karl ,

anſchließen .

Zunächſt handelte es ſich um Ceremonialakte . Die Fürſten von

Fürſtenberg , Leiningen und Salm und die Grafen von Löwenſtein⸗

Wertheim , welche als Standesherrn einberufen waren , um den

Trauerfeierlichkeiten beizuwohnen , verabſchiedeten ſich am 2. Juli von

dem jungen Großherzog . Die Biſchöfe von Lüttich und Baſel wur⸗

den am 3. Juli von ihm in Audienz empfangen , ebenſo die Ge⸗

ſandten von Bayern und Württemberg , Graf von Seiboltsdorff und

General von Wimpfen ( an deſſen Stelle noch im gleichen Jahre

Geheimerat von Harmenſen trat ), welche ihre neuen Beglaubigungs⸗

ſchreiben überreichten . Die Fürſtbiſchöfe und Geſandten ſpeisten an

der Tafel des Großherzogs , während für den Hof eine Marſchalls⸗

tafel von 100 Gedecken ſtattfand , worauf der Großherzog die ein⸗

berufenen Staatsdiener und Vaſallen nach Hauſe entließ .

Am 9. Juli wurde das Hoftheater mit einem Prolog und
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der Oper „ Jakob und ſeine Söhne in Egypten “ von Mehul wieder

eröffnet , am Tage darauf überreichte der franzöſiſche Geſandte De⸗

mouſtier mit den üblichen Feierlichkeiten ſein neues Beglaubigungs⸗

ſchreiben .
Am 7. Auguſt abends 5 Uhr traf die Großherzogin Ste⸗

phanie mit der neugeborenen Prinzeſſin aus Mannheim in der

Reſidenzſtadt ein . Eine Abteilung der großherzoglichen Garde und

die bürgerliche Kavallerie begleiteten den Wagen der Fürſtin durch

die Straßen , in welchen die bürgerliche Infanterie bis zum Schloſſe

Spalier bildete . Glockengeläute und das Abfeuern von 200 Kanonen⸗

ſchüſſen begrüßten ſie bei ihrer Ankunft . Unter einer vor dem Dur⸗

lacher Thor errichteten , mit Laub überdeckten Ehrenpforte bewill⸗

kommte der Stadtmagiſtrat die Großherzogin , während weißgekleidete

Jungfrauen auf dem Wege Blumen ſtreuten und ihren Wagen unter

Geſängen mit Blumengewinden bekränzten . Der laute Jubel be⸗

gleitete ihren Einzug bis zum Portal des Schloſſes , wo der Hof

zu ihrem Empfang verſammelt war . Eine allgemeine Beleuchtung

beſchloß den feſtlichen Tag . Gegen 10 Uhr abends durchfuhr die

Großherzogin , abermals von der Bürgerkavallerie begleitet , die Straßen ,

die von dem Zujauchzen des Volkes wiederhallten , um von der wohl⸗

gelungenen Beleuchtung Augenſchein zu nehmen . Am darauffolgenden

Tage nachmittags 4 Uhr empfing die Großherzogin eine Abordnung

junger Mädchen , die ihr ein Körbchen mit einer goldenen Kette und

Spielzeug für die neugeborene Prinzeſſin überreichten und in ent⸗

ſprechenden Anreden in deutſcher und franzöſiſcher Sprache ihrer Ver⸗

ehrung und Liebe Ausdruck verliehen .

Am 12 . Auguſt wurden der öſterreichiſche Geſandte Graf Ap⸗

ponyi und der Geſandte des Großherzogs von Frankfurt , Freiherr

von Gruben zur Uäberreichung ihrer Creditive vom Großherzog und

demnächſt auch von der Großherzogin empfangen und zur Tafel

gezogen , ebenſo der neue ruſſiſche Geſandte Baron von Maliitz ,

nachdem unmittelbar vorher ſein Vorgänger , der Staatsrat Riäbinin ,

ſein Abberufungsſchreibenüberreicht hatte . Ihnen folgte wenige Tage

ſpäter der weſtphäliſche Geſandte General Girard .

Der Napoleonstag , 15 . Auguſt , war zur Vornahme der Taufe

der neugeborenen Prinzeſſin feſtgeſetzt worden . Hundert Kanonen⸗

ſchüſſe verkündeten den Anbruch des feſtlichen Tages . In ſechs⸗
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ſpännigen Galawagen , eskortiert von einer Abteilung der Garde zu

Pferde , wurden Markgräfin Amalie , ſowie Markgraf und Markgräfin
Friedrich , in das Schloß geleitet , wo in der großen Galerie das

diplomatiſche Korps , die Standesherrn , das Offizierskorps und die

oberſten Hof - und Staatsbeamten verſammelt waren . Oberhofprediger

Walz verrichtete nach einer kurzen Anſprache die Ceremonie der Taufe
der Prinzeſſin , welche bereits in Schwetzingen die Nottaufe erhalten

hatte . Sie erhielt die von Kaiſer Napoleon , der nebſt der Mark —

gräfin Amalie die Patenſtelle übernommen hatte , gewählten Namen :

Luiſe Amalie Stefanie . Den Taufakt verkündeten der Einwohnerſchaft

hundert Kanonenſchüſſe . Nach Aufhebung der großen Galatafel , an

der in 6 Sälen 284 Perſonen teilgenommen hatten , verfügte ſich
der ganze Hof in das feſtlich erleuchtete Theater , wo die Oper „ Die

Karthagerin “ von Paer in vortrefflicher Beſetzung zur Aufführung

gelangte . In dem gedrängt vollen Hauſe wurde die Großherzogin
mit lebhaften Hochrufen unter dem Schalle der Trompeten und

Pauken empfangen .
Inzwiſchen war die ganze Stadt beleuchtet worden und die

fürſtlichen Herrſchaften durchfuhren , von der Garde zu Pferde ge —

leitet , nach dem Schluß der Oper die Straßen , von den Zurufen
des Volkes begrüßt .

In dem Zeitungsbericht werden die Wohnhäuſer des franzöſiſchen
und des öſterreichiſchen Geſandten , des Miniſters des Innern , Frei —

herrn von Andlaw , das Rathaus , der Gaſthof zum römiſchen Kaiſer ,
und „ein ſchönes Perſpektiv im Anhang der neuen Herrengaſſe “ als

beſonders ſchön beleuchtet hervorgehoben .
Am nächſten Tage , am 16 . Auguſt , feierte der franzöſiſche

Geſandte das Namensfeſt ſeines Kaiſers durch Veranſtaltung eines

glänzenden Gaſtmahls , an welchem die Fürſtlichkeiten und der ganze

Hof teilnahmen .
Als ein glückliches Vorzeichen für die Regierung des Groß⸗

herzogs Karl betrachtete man es , daß im Monat September 1811

eine höchſt ſeltene und ſchöne Aloe aus Südamerika , Agave Vera

Cruz genannt , in prachtvoller Blüte ſtand . Dieſe Pflanzenart , die

vor dem Jahre 1746 noch Niemand in Europa hatte blühen ſehen,

blühte in jenem Jahre , in welchem Karl Friedrich die Regierung

antrat , zum erſtenmal in ſeinen Gärten . Und nun fügte es ſich,
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daß dieſes ſo ſeltene Schauſpiel ſich gerade im erſten Regierungsjahre

ſeines Enkels wiederholte . Der Geh. Hofrat Gmelin veröffentlichte

in der Staatszeitung eine eingehende Beſchreibung dieſer natur⸗

geſchichtlichen Seltenheit .
Das Jahr 1811 zeichnete ſich durch die üppigſte Fruchtbarkeit

aus . Vom März bis November war unausgeſetzt ſchöne Witterung ,

doch war die Hitze nie läſtig , ſondern ſtets durch erquickende Lüfte

oder erfriſchende Gewitter gemildert . Um Johanni hatte man ſchon

neues Brod , im Juli reife Trauben , im Auguſt neuen Wein . Die

Volksſtimme brachte dieſes herrliche Wachstum mit dem prachtvollen

Kometen in Verbindung , deſſen mächtiger Schweif ſich über einen

großen Teil des Horizontes erſtreckte . Andere freilich wollten in

dieſer Himmelserſcheinung den Vorboten neuer kriegeriſchen Ereigniſſe

erblicken und erinnerten an ihre Vorherſagung , als ein Jahr ſpäter

das Weltgericht über den Kaiſer der Franzoſen und ſeine Heere

hereinbrach.
Zunächſt war aber in Karlsruhe und ganz Baden Alles von

Freude und Jubel erfüllt . Die liebliche , im Glanze der Schönheit

und Jugend ſtrahlende Großherzogin gewann alle Herzen , und eine

Reiſe , die ſie am 9. September in das Oberland antrat und von

der ſie erſt am 3. November wieder in die Reſidenzſtadt zurückkehrte ,

glich einem Triumphzuge . An dieſe Reiſe ſchloß ſich eine Reihe feſt⸗

licher Veranſtaltungen bei Hofe, bei den Geſandten und in den Hof⸗

kreiſen an ; es war , als wolle man ſich für die geſellſchaftlichen Ent⸗

behrungen entſchädigen , welche in den letzten Jahren das hohe Alter

des Großherzogs und die zu ernſterer Lebensführung mahnenden

Kriegszeiten der Lebensluſt der vornehmen Welt auferlegt hatten .

Den Schluß bildete am 27 . Dezember zur Feier des Namens⸗

feſtes der Großherzogin die Aufführung der „Veſtalin “ von Spontini

und — um an der Feſtfreude auch weitere Kreiſe teilnehmen zu

laſſen — am Sonntag , dem 29 . Dezember , ein öffentlicher Masken⸗

ball im Hoftheater .
uUm auch von ernſteren Dingen zu berichten , ſei aus dem Jahre

1811 noch erwähnt , daß vom 28 . September an der Großherzog ,

der Überlieferung ſeines Großvaters folgend , die nur in den letzten

Jahren außer Übung gekommen war , zwei Tage in jeder Woche,

Mittwoch und Samstag , zu Audienzen für Perſonen aller Stände
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beſtimmte , welche ihm irgend ein Anliegen vorzutragen hatten , ſowie

daß eine neue Organiſation der oberſten Staatsbehörden durch Bil⸗

dung eines Staatsrats und eines Geheimen Kabinets erfolgte , an

welches alle ſeit 1809 zur Miniſterkonferenz zuſtändigen Geſchäfts⸗

gegenſtände zur Entſcheidung durch den Großherzog eingeſendet werden

mußten .

Das Zahr 1812 .

Die erſten Monate des Jahres 1812 verliefen verhältnismäßig

ruhig . Das geſellige Leben der Hofkreiſe begann ſich während des

Karnevals wieder in gewohnter Weiſe zu entfalten , die zahlreichen

Diplomaten öffneten der Geſellſchaft ihre Salons , von denen be⸗

ſonders jener des öſterreichiſchen Geſandten Grafen Apponyi und

ſeiner Gemahlin , geborenen Gräfin Nogarolla , einen lebhaften An⸗

ziehungspunkt bildete . In dem diplomatiſchen Corps trat im Feb⸗

ruar an Stelle des Herrn Demouſtier der Graf Nicolay als Ge⸗

ſandter des franzöſiſchen Kaiſers , den württembergiſchen Geſandten

von Harmenſen erſetzte Graf Gallatin .

Mit entſprechender Feierlichkeit überreichte am 8. März der

bayriſche Geſandte Graf Seiboltsdorff im Auftrag ſeines Souveräns

den St . Hubertusorden dem Großherzog , der zu Beginn des Jahres

am Keuchhuſten erkrankt war und bei dieſem Anlaſſe zuerſt wieder im

Kreiſe ſeines Hofes erſchien . Bald nachher , am 17 . März , wurde im

Hochbergiſchen Palais die Verlobung des Fürſten von Oettingen⸗Waller⸗

ſtein mit der Tochter des Großherzogs Karl Friedrich , Gräfin Amalie

von Hochberg , in Gegenwart des Großherzogs gefeiert . Das Ver⸗

löͤbnis wurde jedoch nach kurzer Zeit wieder aufgelöst .

Schon im Laufe des Jahres 1811 war die Abſicht des Kaiſers

Napoleon klar geworden , nachdem er alle Völker des Feſtlandes von

Europa unter das Joch ſeiner Eroberungsluſt gezwungen hatte ,

auch den Widerſtand Rußlands zu brechen , und die Staaten des

Rheinbundes mußten ſelbſtverſtändlich auch zu dieſem neuen Kriegs⸗

zuge ihre Kontingente ſtellen . Bereits im März 1811 war das

Linien⸗Infanterieregiment „ Erbgroßherzog “ Nr . 2 in der Stärke

von 1722 Mann unter dem Oberſten von Böcklin mit 2 Geſchützen

ausmarſchiert und hatte zunächſt Garniſon in Magdeburg bezogen ,
von wo es nach Stettin und im November nach Danzig vor⸗
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